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Bibi, Babu, Bollywood 
In Indien ein Filmstar zu sein, ist das 
Grösste, was man gesellschaftlich errei-
chen kann. Mit viel tänzerischem Eifer 
und geschwellter Sängerbrust wirbeln 
die Schauspieler unter strömenden Was-
serfällen und im dicken Monsunregen 
herum. Diese Wet-Saree-Szenen sind 
auch die einzigen Einblicke in eine sonst 
sehr verhüllte Körperlichkeit. Zwar wird 
geschmachtet und intrigiert, was das 
Zeugs hält, aber Küsse oder Körpersze-
nen bleiben tabu. 
«Bibi» werden die jungen Frauen ge-
nannt und fast jede träumt von einer Kar-
riere in Bollywood. Der Babu ist ein leicht 
aufgeblasener Typ, zumeist neureich und 
mit viel Goldketten geschmückt, und auch 
sein Ziel ist das kunstvolle Pirouettendre-
hen auf fahrenden Reisebussen oder in 
hochglänzenden Halbschuhen auf weiten 
Schneefeldern. Der Weg dahin ist alles 
andere als gesichert, aber einmal ange-
langt, ist den Schauspielern Ruhm, Ehre 
und Respekt der ganzen Nation gewiss. 
Über fast alle Klassen und Kasten hinweg 
fiebert eine wogende Menge im Rausch 
und geniesst die Filme. 
Gedreht wird oft im Ausland, aber nicht, 
weil da eine schönere Landschaft, ein 
besseres Equipment oder ein üppigeres 
Sponsoring bestünde. Inder sind durch-
wegs von Indien überzeugt. Wenn aber 
die Filmcrew mit ihren Schauspielern auf 
dem Set erscheint, alle Menschen her-
strömen und winken, kommt es zu einem 

dichten und die Filmarbeiten störenden 
Gedränge. In Filmen, die an prominenten 
Orten wie dem Bahnhof in Mumbai spie-
len (fast in jedem Bolly reist jemand hier 
an), kann man die Menschenmengen auf 
Brücken und auf den Zügen sehen, die al-
le ihren Idolen und Vergötterten zurufen. 
Der jungen Schauspielerin Kushboo Sun-
dar wurde in Tiruchi ein ganzer Tempel 
eingerichtet, zu dem die Menschen in Pil-
gerströmen hinzogen und ihrem Idol hul-
digten. Als sich die Schauspielerin selbst 
aber kritisch zu diesem Gebaren äusser-
te und öffentlich für die Selbstbestim-
mung der Frau in Fragen der Partner-
wahl und der 111V-Vorsorge eintrat, wur-
de die Kultstätte kurzerhand von zorni-
gen Fans zerstört. 
Ein indischer Filmstar zu sein ist in der 
Tat fast gleichbedeutend wie als Gott ver-
ehrt zu werden. Kein Wunder, dass jede 
Bibi und jeder Babu zu Bollywood will. 

Die Liechtensteinerin Lilian Hasler lebt für ein 
Jahr in Indien. 	 www Iilianhasler.Ii 

28. Oktober 2007 KuL 


